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Die Dreigliedernng des Menschengeschlechtes. 

Von W. Koppen. 

(Mit einer Karte als Sonderbeilage.) 



Je weiter die anthropologischen Studien fortflcli reiten, i 
um so mehr stellt sich die Neigung ein zur Unterscheidung ; 
zahlreicher unabhängiger Menschenrassen. Eh ist eben 
eine ganz allgemeine Erscheinung, dafs bei näherer Ue- 
kunntschaft mit den Objekten deren Unterschiede sich 
uns immer mehr aufdrangen, während für ihre Ähnlich- , 
keiten unser Sinn Bich abstuwpft und wir diese zu unter- 
schätzen geneigt sind. Dar uui dürfte es an der Zeit 
sein, einmal diese Ähnlichkeiten zu betonen und die 
grofsen Züge in der Gliederung des Menschengeschlechtes 
ins Auge zu fassen. 

Was in der Praxis ein „Volk** ausmacht und um- 
grenzt. das ist sein Zusammenhang durch den Staat, 
die Geschichte, die Sitte oder die Sprache. Alles dies 
kommt aber nicht in Betracht , wenn der Mensch als 
Naturobjekt klassifiziert werden soll; es kann sich dann 
nur um Angeborenes, nicht um Erlerntet handeln. Alles 
weist darauf hin, dafs die Sprache mit der Abstammung 
sehr wenig zu thun habe. Die Geschichte sowohl, als 
diu tägliche Erfahrung liefert uns sichere Beispiele für 
einen Sprach Wechsel in Familien oder in ganzen Völkern 
in Menge. Wenn also dem Ausspruch von Lepsius, 
dafs Sprachen abgelegt werden wie ein Kleid, Über- 
treibung vorgeworfen wird, so ist das Geschmackssache; 
ablegbar sind sie notorisch, ob wie ein Kleid? Nun, 
manches Volk mag ja, wie der Samojude in seinen Pelz, 
zeitlebens in dieses Kleid eingenäht sein, bei der Mehr- 
zahl aber ist wenigstens das einzelne Individuum, 
namentlich in jüngeren Jahren, wohl fähig, sich der 
neuen Form des Gedankenausdruckes insupimo, wenn 
es in neue Umgebung kommt. Eine Klassifikation der 
Eichelhäher und Spottdrosseln verschiedener Gegenden 
nach ihren Tonen würde gewifs Interesse haben; aber 
sie würde nur Auskunft geben über die Umgebung, in 
welcher diese Individuen aufgewachsen sind und nicht 
über ihre Abstammung. So auch die Sprache heim 
Menschen. Die Thatsachen der Anthropologie zeigen 
in den am besten untersuchten Teilen der Erde, in Central- 
europa, so deutlich die natürliche Verschiedenheit gleich- 
sprachiger und die Zusammengehörigkeit verschieden- 
sprachiger Bevölkerungen, dafs es unverkennbar wird, 
wie die unaufhörliche Vermengung von Sprache und 
Physis Verwirrung erzeugen und Klarheit verhindern 
mufs. Der Deutsche in der Schweiz und in Österreich 
ist seinem romanisch oder slavisch redenden Nachbar in 
Schädelform, Haar, Augen etc. viel ähnlicher, als dem 
Hannoveraner, der wiederum nicht nur in jeder Hinsicht 
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dem Skandinavier, sondern in Bezug auf blondes Haar 
und blaue Augen sogar dem echten Finnen näher steht. 
Wiederum ist der letztere von seinen dunkelhaarigen 
und diinkelkäutigen Sprachverwuudten am LT rat sehr 
verschieden, wenn er auch in der Kopfform zwischen 
ihuen und den benachbarten Slave» steht. Die Grenze 
zwischen blondem und braunem Haar scheidet wie bei 
den Deutschen, so auch bei den Slaven den Norden vom 
Süden, durch allmähliche Übergänge gemildert. 

Wie in diesen Beispielen, so sehen wir aber auch an 
zahlreichen andern, dafa die physischen Merkmale relativ 
einfache, grolse geographische Züge und in der Regel 
stetige Übergänge zeigen, welche nur hier und da, bei 
Völkern . die erst in neuerer Zeit in Berührung mit ein- 
ander getreten sind, krasse Sprünge nufwoisen. Inner- 
halb derselben Bevölkerung ist ja freilich stets ein weiter 
Spielraum den individuellen Verschiedenheiten gelassen, 
und der Traum von der ursprünglichen Existenz homo- 
gener Rassen, deren spätere Vermischung erst die gegen- 
wärtige Mannigfaltigkeit erzeugt habe, wird wohl nur 
hier und da in engen Grenzen Bestätigung finden. 
Aber der Spielraum für diese individuellen Verschieden- 
heiten liegt bei jeder Bevölkerung etwas anders, und der 
als Nullpunkt zu nehmende Durchschnittswert liefert 
gute unterscheidende Merkmale; jener Spielraum ist 
aber zuweilen innerhalb einer einzelnen Familie fast so 
grofs, wie in dem ganzen Volke, und ist dann ein Aus- 
druck der Variabilität der menschlichen Spucies. Auch 
unter der altangesessenen blonden Bevölkerung um die 
Nordsee kommen schwarzhaarige und schwarzäugige In- 
dividuen vor, aber einen echten Neger- oder Mongolen* 
kopf wird mau doch da vergebens suchen. Man kann 
jede Bevölkerung als „homogen“ bezeichnen, wo die 
mittleren Charaktere aberwiegen, als „heterogen“ jene, 
wo die Extreme häufiger vertreten sind. So haben Stid- 
und Norddeutschland trotz des weiten Spielraumes von 
flachsblondem bis zu schwarzem Haar homogene Be- 
völkerungen, weil in der Haarfarbe braun und dunkel- 
blond überwiegen, die südlichen Vereinigten Staaten 
aber vorläufig noch eine heterogene, solange die Mulatten 
gegen die reinen Neger und Weifsen an Zahl zurück- 
treten. 

Wodurch diese Unabhängigkeit zwischen Sprache 
und Physis, und die allmählichen geographischen Über- 
gänge in der letzteren bedingt werden, brauchen wir 
hier nicht näher zu untersuchen. Nur einen Hinweis 
möchten wir uns gestatten, nämlich dafs im allgemeinen 
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Tabelle I. 14 Körperzüge von 45 Bevölkerungen. 
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; V.4 




e 


c 


e 




(Neuguinea 
bis Viti). . 


— a 


— a 
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~ e 




V,“ 


— ■ a 


— 6 


* 


v..v. « 
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e 
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I). a, Turkestaner, 






















V..V.4 








Türken . . 


— a 


V.« 


%«■/.* 


— t 


— ff 


41 


a 


'/,«■ 


V.‘ 


V..V.4 


ft 


ft 


— c 


Turkestaner, 










• 
















Tadjik . . 


— a 


V.« 




— c 


— e 


a 


- 


V.« 


-b 


Ve« 


a 


a 


ft 


— c 


n, Hindu • . . 


— a 


a 


a 


— e 


— c 


Vs« 


a 


— a 


-b 


V.« 


a 


0 


ff 


V«« 


Dravida . . 


— a 


a 


il 


— c 


— c 


41 


41 


■ — a 


-I. 


IV.« 


V. « V. • 


0 


c 


e 


ft, Batta 




















IV. -« 










(Sumatra) . 
Davak 


— a 


— a 


•/.*■/.* 


e 


— e 


ft 


— a 


— a 


Vt ‘ 


ft 


V.. 


V.4 


0 


e 


(Borneo) . . 
Java und 


— o 


— a 


V.» 


c 


— e 


ft 


— (l 


— a 


— ft 


ft 


V.« 


V.4 


0 


c 


Madura ■ . 
Alfuru 


— a 


— a 


•/.»'/.« 


c 


— e 


ft 


— a 


— a 


! 


— a 


Vs« 


b 


ft 


c 


(Celebes) 


— a 


— a 


v.»*/,* 


’/.e 


— « 


ft 


CI 


— a 


, V.4 


— a 


Vs« 


V.4 


0 


e 


ft, Aino .... 


-«*) 


— a 


ft 


— e 


— e 


a 


41 


— a 


-* 


— a 


ft 


ft 


0 


— c 


ft a ÜstUcheNord- 






























am«-rikaner 


— «•) 


— a 


ft 


>— e 


— e 


ft 


41 


— a 


— A 


— o 


41 


• V.4 


V.«V.‘ 


— ff 


Pwtagonier . 


— u 


— a 


ft 


— c 


— c 


ft 


*— a 


— a 


V.4 

V.4 


— a 


«I 


V.4 


4 


— e 


t'entralbrasil. 


— o 


— a 


■/,«■/,» 


— c 


— c 


ft 
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ft 


V.4 
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0 


— ff 


c, Berbern . . 
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— a 


!/.»'/, * 


— e 
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41 


— a 


— ft 


ft 


V.« 


V. « Vi * 


Vi ■ V. <■ 


■/.<■ 


Neuägypter . 


— - a 


— a 


V..‘/,c 


— « 


~ e 
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— a 


— a 


— ft 


A 
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*/«• Vi e 
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Araber . . . 
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— a 


Y. « % < 
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— a 
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— ft 


• — a 
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Vf « /f e 


Vf« V* * 
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ff, Mikronesier. 
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41 


— a 


— a 


V.4 


-a 


Vs« 


ft 


ff 
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Madagassen . 




-a 


a 
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*) Nack Gvrland eigentliche Polynesier in Rubrik 4 und tf = r; nach Volz in Rubrik 13 Tonga -Insulaner und ‘ i der Sandwich- , so- 
wie % Marquesus-Insulaner s= b, Übrige Polynesier = a. *) Vorkommen von dunkelbraunem Haar. 
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Tabelle II (Statistik von Tabelle I). 









Bum 


men 








Indices 






positive Züge 


negative Züge 


x 4- 




a 


fr 


c 


— a 


— fr 


— C 


a 


fr 


e 


A. 1. Nord west-Europäer • . • 


10 


0 


0 


0 


i 


3 


12,0 


1.5 


0,5 


2. Kelten 


9 


0 


0 


1 


1 


3 


11,0 


2.0 


1,0 


Hüdeuropfter ...... 


■y. 


0 


0 


i% 


1 


3 


10,2 


2,4 


1.4 


Perser 


i 1 /. 


0 






1 


27, 


9,2 


2,5 


2,3 


:i. Süddeutsche 


M 


1 


0 


1 


1 


3 


10,0 


3,0 


1.0 


Kleinrussen, Ungarn . . 


«v. 


27, 


0 


l 


1 


3 


8,5 


4,5 


l.o 


Kaukasische Bergvölker 


• 7 . 


1 


0 


IV. 


1 


3 


9,2 


3,4 


1.4 


4. Orofsrussen, Polen . . . 


»V. 


2V. 


0 


7. 


t 


3 


9,5 


3,7 


0,8 


Letten und Eathen . . . 


7 


2 


0 


1 


1 


3 


9,0 


4,0 


1,0 


Pinnen und Nordrussen 


(5 


37 , 


0 


7 , 


1 


3 


8,0 


34! 


0,8 


B. 1. Mongolen 


0 


7 


0 


4 


0 


3 


1,5 


10,5 


2,0 


2. Lappen 


ft 


6 


0 


4 


1 


3 


2,0 


9,5 


2,5 


3. Chinesen 


1 


« 


1 


4 


0 


2 


2,0 


9,0 


3.0 


Tibetaner 


1 


5 


V. 


4 


1 


2% 

1 


2.« 


8,1 


3,3 


Indocbinesen 


y. 


« 


2 


47 , 


0 


1,0 


8,8 


4,2 


Japaner 


>7, 


37, 


0 


4 


0 


3 


3,0 


9,0 


2,0 


4. Eskimo 


u 


« 


2 


4 


0 


2 


»,o 


9,0 


4,0 


&. Nordwest-Anterikaner . . 


7 . 


4% 


0 


47, 


iy. 


3 


2,8 


8,2 


3,0 


C. 1. ßudanmger 


0 


0 


9 


4 




ft 


0,5 


2,0 


11,5 


Bantu 

Akka 


0 


7, 


8 


5 


V. 


0 


0,2 


3,0 


10,8 


2. Galla, Soroal 


17 . 


0 


37 , 


27 , 


■ 


1 


2,3 


3,2 


8,5 


3 . Hottentotten 


0 


17 , 


" 7 , 


4 


V, 


*/. 

1 


0,5 


3,8 


9,7 


4. Melanesier ....... 


17, 


0 


7 


» 7 , 


1 


2,5 


2,2 


9,3 


D. « 1 , Turkestaner, Türken . . 


fl 


4 


0 


27 , 


y. 


3 


8,0 


6,6 


1,4 


„ , Tadjik . . 


«V. 


iy. 


0 


2% 


1 


3 


8,0 


4,2 


1,8 


« 3 Hindu 


6 


0 


'% 


3 


1 


27 , 


7,6 


2,6 


3,8 


Dravida 


»y. 


0 


3 


27 . 


1 




7,0 


2,2 


4,8 


fr, Batta (Sumatra) .... 


> 7 , 


37 . 


27. 


47 , 


1 


1 


2,5 


6,3 


5,0 


Davak (Borneo) .... 


x k 


3 


2 


4'/, 


o 


1 


3,0 


5,8 


5,2 


JavA und Madura . . . 


47 , 


2*/« 


37 , 


1 / 


l 


1,2 


7,6 


5,3 


Alfer u (Celebes) .... 




27, 


o 


b l L 


1 


‘ 7 , 


2,8 


6,0 


5,2 


fr* Aino 


» 


3 


0 


4 


1 


3 


3,0 


6.5 


2,5 


fr.. Östliche NordnmerikAner 


17 , 


3 


0 


5 


17 . 


3 


3,8 


7,0 


3,2 


Patagonier 


1 

1 % 


4 


0 


5 




3 


3,0 


8,0 


3,0 


Ceutmlbrasiüauer . . . 


4 


0 


4 


i 7 . 


H 


3,7 


7,5 


2,8 


f, Berbern 


27 , 




3 


47 . 

« 7 , 


1 


27 , 


4,0 


4,4 


5,8 


Neuägypter ...... 


17 , 


1 


4 


1 


2 


3,0 


4,2 


fl,H 


Araber ........ 


37 , 


0 


27, 


b 


l 


2 


6,0 


3,5 | 


5,5 


c, Mikronesier ...... 


27 , 

37 , 


17 , 


.1 




7 , 

i i 


I 


3,3 


4,7 


6,0 


Neuseeländer 


ft 


1% 

1 


fl 


27 . 


5,0 


4,0 


5,0 


Kig. Polynesier 


3 


V« 


• 7 , 


i 


27 , 


4,6 


4,6 


4,8 


Malgaschen 


3 


0 


3 


fl 


1 


1 


4,0 


3,5 


8,5 


tu Australier ....... 


3 


0 


& 


37 , 


i 


IV. 


4,3 


2,5 


7,2 



die Sprache mehr von den Männern, die Körperbeschaffon- j der des Mannes gleichwertig wird und je mehr der 
heit mehr von den Frauen beeinflußt wird, und infolge- geistige (rehalt der Ehe wächst. 

dessen die letztere mehr an der Scholle haftet, als die Was die übersichtliche Einteilung des Mensehen- 
Sprache. «Reine Rassen" wird man in der Vergangen- geschlecktes so erschwert, sind die vielen Zwischenrassen 
heit noch weniger finden, als in der (regenwart, weil und Übergänge. Drei Typen aller sind es, die auch 
die Völkermischung auf niedriger Kulturstufe leichter bei oberflächlichster Beobachtung als scharf differenzierte 
ist. Überall, wo Sklaverei vorhanden ist, geht sie iu Varietäten der Menschenart hervorspringen : der blonde, 
grofsem Mafsstabe vor sich: im Kriege werden die bärtige Nordwesteuropäer, der „schwarze“, kraushaarige 

Männer erschlagen, die Weiber in Sklaverei nbgeführt, Neger und der gelhhflutige, straffhaarigo Ostasinte. llei 

im Frieden werden auf der „ barbarischen * Kulturstufe, I näherem Zusehen finden wir, dafs diese Typen auch iti 

wo die Frau im allgemeinen als Ware gilt, vorzugsweise anderer Hinsicht, im Schädelhau u. s. w., gut geschieden 

Sklavinnen auf weite Strecken verhandelt, Stehen beide sind, und dafs die übrigen Menschenrassen die Eigen- 

Völker auf ungefähr gleicher Kulturstufe, so ist die Hei- schäften dieser drei Grnndtypen in mannigfacher Ver- 
mischung gewöhnlich beiderseitig: Franzosen in Deutsch- knüpfung und Durchkreuzung aufweisen und deren 

land haben die deutsche, Deutsche in Frankreich die fran- Eigenart wesentlich nur in abweichender Gruppierung 

zösische Sprache angenommen; derselbe Fall wird wohl i dieser Grundzüge, ohne Hinzufdgung neuer, besteht, 
vielfach auch in alter Zeit vorgekommen sein. Trotz Die Zahl der vorkorn inenden Kombinationen ist immer- 

des zunehmenden Verkehrs nehmen die Hindernisse für hin weit kleiner, als die Zufallsrechnung ergeben würde; 

die Völkermischung zu , je mehr die Stellung der Frau denn gewisse Eigen schäften treten stets oder als Regel 
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in gruppenweisem Zusammenhänge auf. So ist z. B. die 
„schwarze 1 * Hautfarbe nicht allein beim Afrikaner, Ronden: 
auch beim Melanesier, Australier und sogar Dravida 
mit einem Schädel verknüpft, dessen Breite geringer ist 
als seine Höhe. 

Die Möglichkeit dafür, die übrigen Menschenrassen 
an die genannten drei Grundtypen anzugliedern, hängt 
natürlich davon ab, ob in der That diese sich durch die 
Charaktere jener drei Typen in verschiedener Mischung 
und Abschwächung beschreiben lassen, oder ob sie neue 
Züge zu dem Bilde liinzutragen. Für die gewühlten 
14 Züge iet ersterea so ziemlich der Fall; man kann 
aber nicht erwarten , dafs es vollständig und auch für 
andere Züge der Fall sein ward«. Die Voraussetzung 
trifft immerhin in so hohem Mafse zu , dafs die Drei- 
gliederung des Menschengeschlechtes ausreichend be- 
gründet erscheint.. Die Fülle, wo die gewählten Merk- 
male ihre maximale Fntwickelung nicht bei einer und der- 
selben Bevölkerung, sondern hei verschiedenen Stämmen 
finden . spielen eine geringe Rolle (in Tab. I durch > 
bezeichnet): so ist der gefelderte Haarwuchs noch mehr 
heim Hottentotten, als beim Neger, die Länge des Kopf- 
haares noch mehr heim Amerikaner, als beim Mongolen, 
die KörpcrbehaArung noch mehr heim Aino, als beim 
Europäer entwickelt 

Wie jede „natürliche* 1 Einteilung, darf auch eine 
solche des Menschengeschlechtes nicht nach einem 
einzigen Merkmale, sondern möglichst »ach der Ge- 
samtheit seiner physischen Züge erfolgen — selbst- 
verständlich immer nur der angeborenen , nicht der 
künstlich erzeugten, z. B. der durch die Sitte befohlenen 
Verunstaltungen aller Art u. s. w. In Tab. I stellen wir 
deshalb von 45 verschiedenen Völkern oder Völker- 
gruppen 14 Merkmale zusammen, und in Tab. II die 
Statistik derselben, deren Endresultate wir hierauf in 
der Karte zur Anschauung bringen. In der Zahl und 
Auswahl der Merkmale war ich durch das mir vorliegende 
unvollkommene Material gebunden. Vielleicht findet »ich 
ein Fachmann bewogen, die hier vorgelegte Methode mit 
mehr Sachkenntnis auf eine reichere Thatsachensammlung 
anzu wenden. Die folgenden Tabellen sollten vor allem 
eine Probe auf deren Anwendbarkeit überhaupt liefern. 

Zuoberst findet man in der Tab. I eine Charakteristik 
der drei extremen Typen: des Nordwest-Kuropäers, des 
echten Negers und des echten Mongolen (Buryaten), 
welche die Grundlage für alle übrigen Angaben der 
Tafel bietet. 

Es ist sehr bemerkenswert, dafs gerade die auf- 
fälligsten Eigentümlichkeiten der drei Huuptrassen: das 
Mongolenauge, die Prognathie des Negers und die helle 
Hautfarbe des Europäers, hei den beiden andern Typen 
in der frühesten Kindheit bis zu einem gewissen Grade 
vorhanden sind und hei der weiteren Entwickelung ver- 
loren gehen. Blondes Haar und blaue oder doch lichte 
Augen sind zwar nur in der Umgehung der Nordsee und 
Ostsee herrschender Typus; allein ihr nicht seltenes Vor- 
kommen ist auch für dus übrige Europa, bis in den 
Kaukasus und nach Marrokkn hinüber, charakteristisch, 
im Unterschiede von der übrigen Menschheit, wo ähnliche 
Erscheinungen, wenn auch nicht ganz ausgeschlossen 
sind, so doch einen durchaus anomalen, krankhaften 
Eindruck machen. Ob aber dieser blonde Typus irgend 
etwas mit dem Arierturo zu thun bat, bleibt, da er so 
wenig mit der Ausbreitung der arischen Sprachen sich 
deckt, durchaus zweifelhaft. 

Die Kolumnen 1 bis 10 der Tabelle 1 sind nach den 
beiden Karten von Prof. Gerland auf Blatt 61 von Berg- 
baus* Physikalischem Atlas ausgefüllt, welche aus dem 
Jahre 1890 stammen und als knappeste Zusammen- 



fassung der gegenwärtigen Kenntnisse von den äufseren 
Körpcrmerkiualen des Menschen gelten können. Die 
letzten vier Kolumnen sind nach andern Quollen <?ut- 
worfen , die beiden auf den Schädel bezüglichen haupt- 
sächlich nach Woicker (Archiv für Anthropologie, Bd. 1); 
für die Südseevölker und die Aino wurden die Schadel- 
messungen von Volz um! von Tarenetaki, im letzten 
Bande (23) desfelben Archivs, zu Grunde gelegt. 

Die Bezeichnungen abc in Tab. I bedeuten, dafs in 
der im Kopfe der Rubrik angegebenen Beziehung das 
betreffende Volk mit Prototyp a , b oder C übereinstimmt. 
Züge, in welchen dasfelhe mit zweien der Prototype 
ühercinstiiiiiut, sind mit dem negativen Zeichen des- 
jenigen eingetragen, welches hiervon ah weicht So be- 
zeichnet die Angabe — 6 in Rubrik 9, dass die so- 
genannte n Moüg<>lciifultc u heim gegebenen Volke fehlt; 
kommt sie, ohne Regel zu sein, dennoch häufig vor, so 
ist dies mit *, ’ 3 b angedeutet. Ebeuso bedeutet in Rubrik 1 
« blondes, — fl schwarzes Haar. '/* a und '/« «Mischung 
resp. Vorherrschen von Zwischenfarben, Dieselben Be- 
zeichnungen sind aber auch in Rubriken verwendet, wo 
alle drei Prototype verschieden sind; dann bedeutet 

— a etwas, was wohl gegen fl, aber weder gegen b noch 
gegen c durchgreifende Unterschiede aufweist. '/*« aber 
eine Mischung der Züge aller drei Grundtypen, mit 
überwiegen von fl. 

über einzelne Rubriken ist noch das Folgende zu 
bemerken: 

ln der Kolumne 2 und 3 bedeutet fl | fl: „buschig 
schlichtes Ilaar von feinerer Textur, lockige, selten 
wellige Bildung; Querschnitt rund bis rundlich oval“. 

— a | « „buschige» Haar, derb, mit kürzeren oder länge- 
ren , dünneren oder dickeren Strähnen. Übergänge ins 
Lockige, seltener ins Wellenförmige. Querschnitt rund, 
rundlich, eckig“. — a \ b „gleichmäfsig schlichtes 
Haar, mehr oder weniger straff und derb, Querschnitt 
meist rund bis rundlich oval.“ — - a | c „spiralig-krauses 
Haar, Textur derb, Querschnitt oval bis abgeplattet“. 

— o | */> <**/*£ „Spiralen zum Teil noch vorhanden, in 
längeren oder kürzeren Ringellockcn, meist über aufgelöst 
in buschige oder leicht geringelte Strähne“. Die übrigen 
gemischten Angaben diesor Kolumne entsprechen den 
Verbindungen einer Grundfarbe mit Strichelung an- 
derer Karbe in der Karte von Gerland. In Bezug auf 
Kürze des Haares und Entwickelung kahler Stellen 
zwischen den Haarfeldem übertreffen Hottentotten und 
Buschmänner noch die Neger; dies ist durch ^>c in 
den Rubriken 4 und 5 angedeutet (dasfelbe gilt für die 
Sieatopygie, welche auch bei echten Sudan-Negern, aber 
seltener, verkommt). Entsprechend ist Kolumne 4 die 
extreme Länge des Haares bei den Indianern mit > — c 
angegeben. 

In Kolumne 10 bedeutet b „Hautfarbe gelbbraun, 
leder-, weizen-, gold-, dunkel-, hellgelb, gelblicliweifa, 
kachektiscbweifs“. c „Hautfarbe schwarz, schwärzlich, 
grau“. — « „Hautfarbe schwarzbraun , chokolade-, 
kaffee-, kastanien-, oliven-, dunkel-, hellbraun“. */ f a 
„Hautfarbe brünett“, a „Hautfarbe rosenfarhen. weifs“, 
d. b. pigmentlos und vom durcbschimmemden Blut mehr 
oder weniger gerötet. 

In Kolumne 1 1 bedeutet n eine gut profilirte, gerade 
I oder Adlernase mit hohem, schmalem Rücken und läng- 
lichen, parallelen Nasenlöchern; b eine wenig vorstehende 
Nase mit flacher breiter Wurzel und rundlichen Nasen- 
löchern; c sehr breite NaHentlügel, Nasenlöcher in der 
Richtung parallel dem Munde gestreckt, Nase häufig 
aufgestülpt. 

In Kolumne 12 bedeutet a orthognathea, ovales 
Gesiebt mit grofsein Gesichtswinkel und nicht vor- 
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tretenden Jocbbögeu ; dünnen oder massig vollen Lippen ; 
5 breites plattes Gesicht mit hervorragenden Jochbögen, 
Gesichtswinkel meist weniger grofs; c prognathes Gesicht 
mit vorspringenden Kiefern, meist auch schiefzähnig und 
mit dicken wulstigen Lippen. 

In Kolumne 13 bedeutet a einen Lungen - Breiten- 
Index des Schädels zwischen 73 1 /* und 78, b einen 
solchen über 78, c einen solchen unter 73 1 /* (nach 
Welckers Mefsweise). 

In Kolumne I I bedeutet C: Höhe des Schädels gröfser, 

— c: Höhe geringer als seine Breite, l JfC beide nahezu 
gleich, */« c Höhe etwas gröfser als die Breite. 

In dieser Weise ist in Tabelle I ein Material zu- 
sammengedrängt , dessen Darstellung in Worten viele 
Seiten füllen würde. Die Statistik desfelben giebt 
Tabellell. Aus deren sechs ersten Kolumnen, welche die 
Verteilung der 14 Züge auf die -}- und — Kategorieen 
enthalten, sind die drei Indices in den letzten Kolumnen 
abgeleitet, deren Summe ebenfalls stete 14 ergiebt. 
Diese Ableitung geschah in der Weise, dafs zu a uufser 
den -f- a Zügen , welche sowohl gegen b als gegen c 
unterscheidend sind, auch die Hälfte der — b und — c 
Züge geschlagen wurden , welche den fraglichen Volks- 
stamm nur einseitig von b bezw. c scheiden; oder, mit 
andern Worten, der zwei Prototypen gemeinsame Zug 

— l> wurde je zur Hälfte a und c zugeschlagen , um 
deren Indices zu berechnen. 

Die Berechtigung zu einem solchen Summieren der 
Charaktere liegt hauptsächlich darin, dafs es neben der 
bekannten Korrelation der Charaktere auch ein gewisses 
Vikarieren derselben giebt. Änfsert sich doch nicht 
selten die Verwandtschaft von Geschwistern nicht so 
sehr durch direkte Ähnlichkeit , als dadurch , dafs sie 
alle ein Gemisch der Züge von väterlicher und mütter- 
licher Seite, aber in verschiedenen Kombinationen zeigen: 
hat das älteste Kind z. B. die Angen der Mutter und den 
Gesichtsschnitt des Vaters, so ist eB beim zweiten manch- 
mal gerade umgekehrt. Die Entscheidung dieser Frage 
mufs ich natürlich dem eingehenden Studium der 
Specialisten überlassen. Nur der IlinweiB darauf möge 
gestattet sein, dafs anscheinend auch bei ganzen Völker- 
stämmen ähnliches gilt, so z. B. bei den NordweBt- 
Amerikanem die Mongolenähnlichkeit bei einem Stamme 
durch Schlitzaugen, bei dem andern durch extreme 
Brachykephalie sich ausspricht, u. dergl. 

Tragen wir nun diese Indices in eine Karte ein, und 
benutzen wir gewisse Schwellen zur Ziehung von Linien 
gleichen Verwandtschaftsgrades mit den drei Prototypen, 
so erhalten wir ein Bild, wie es unsere Karte unter 
Aus8chlufs der europäischen Kolonisationsbcwegung, also 
etwa für das Jahr 1500, uns vorführt In dieser sind 
drei Schwellen benutzt: 10 (bei den Europäern 11) als 
Grenze des reinen Prototyps, 8 als Grenze dieser Rassen- 
gruppe, und 5 als wichtige Scheidelinie innerhalb der 
neutralen Rassen. 

Die naturhistorische Einteilung des Menschenge- 
schlechtes, welche sich auf diesom Wege ergiebt, ist 
durch die Gruppierung der Völker in den beiden Tabellen 
angedeutet. Die Gruppe I) der neutralen oder Lber- 
gangs - Rassen zerfällt in eine Anzahl von Abteilungen, 
welche je nach ihren näheren Beziehungen zu einem der 
Grundtypen als curopoide, mongoloide und negroide 
Kausen bezeichnet werden können. Unter den ersteren 
stellt a i verschiedene Stufen des Überganges vom Europäer 
zum Mongolen dar; «f* umschliefst die, keine durch- 
greifenden körperlichen Unterschiede zeigenden, arischen 
und nichtarischen Bewohner Indiens. Die Mongoloiden 
sind in drei Rassen vertreten, welche von den echten 
Mongolen in verschiedener Richtung abweichen: die 
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Aino durch starkes Bart- und Körperhaar und längeren 
Schädel, die West- und Central -Malaien durch kurzes 
Haar mit Beimischung von Krausheit und hohem Schädel, 
die Amerikaner (diese am wenigsten) durch vortretende 
Nasen; ferner alle drei durch nur sporadisches Auftreten 
des Mongolenauges. In den noch übrig bleibenden 
Gruppen — den Hamito - Semiten , Polynesiern und 
Australiern — halten die Züge der drei Grundtypen 
einander am meisten die Wage und haben, aufser bei 
den „ Austral-Negern ebenso wie bei den Amerikanern, 
die negativen Züge entschieden das Übergewicht über 
die positiven. Dadurch, dafs unter diesen negativen 
Zügen diejenigen , welche diese Völker von den Nord- 
west -Europäern trennen, überwiegen, bekommt im Ge- 
samtresultat die Negerverwandtschaft die Oberband, ob- 
wohl mehrere positive europäische Züge in die Augen 
springen in Bezug auf Haar, Bart und Gesichtsbildung. 
Am vollständigsten ist das Gleichgewicht zwischen allen 
drei Grundtypen bei den Polynesiern. 

Daneben finden sich aber auch andere Verknüpfungen 
räumlich zusammenhängender Natur; so haben wir z. B. 
in Südasien auch eine Linie angegeben, bis zu welcher 
eine geringe Negerverwandtschaft (mindestens = 8) — 
hauptsächlich im hohen Schädel bestehend — sowohl 
bei „europoiden“ , als bei „mongolischen“ Rassen sich 
findet; merkwürdigerweise stellen sich Negerähnlich- 
keiten auch im hohen Norden — Schädel und Zwerg- 
wuchs der Eskimo, kurzes Haar mancher Nordasiaten — 
wieder ein. 

Will man also die neutrale Gruppe D auflösen, so 
mufs man die Amerikaner und die Bewohner der grofsen 
Sunda- Inseln, wie es auch Peschol gethan hat, zu den 
Mongolen stellen, die Hamito - Semiten , wie es Gerland 
thut, den Negern nähern, um so mehr aber, wie es schon 
oft geschehen ist, die Inder den Europäern ; aber nicht 
nur die arischen Inder, sondern auch die Dravida, die 
Bich nur teilweise durch die Hautfarbe, allgemein nur 
angeblich durch die Nase von jenen unterscheiden ; in 
diesem Punkte war Peschei inkonsequent, da er nach 
seinen eigenen Worten (Völkerkunde, $. 484) die Scheidung 
nur der Sprache wegen vornahm, die doch bei den 
Basken und vielen andern Völkern von ihm nicht als 
Grund zur Scheidung augesehen wurde. Die austral- 
malaiische Rasse, von Polynesien bis nach Madagaskar 
reichend, hat vieles mit der hamito-semitischen gemein. 
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I)or Grund für das Auftreten vermittelnder Züge und 
das Vermeiden der extremen Charakterzügo kann ent- 
weder in anfänglichem Mangel an Differenzierung oder 
in späterer Vermischung liegen. Vielleicht ist es da- 
; durch bedingt, dafs wir in dieser Mittelgruppe einerseits 
die tiefststehende Rasse der Erde, anderseits fast alle 
ältesten Kulturvölker finden — auch die Chinesen zeigen 
! ja Beziehungen zu allen drei Grundtypen. In ersterer 
dürfen wir zurückgebliebene Formen, in letzteren 
Miscliunggprodukte vermuten. Alle Analogieen aus der 
i Pflanzen- und Tierwelt sprechen dafür, dafs wir in den 
j schwer erreichbaren, von dem Hauptechauplatze der 
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Entwickeluug isolierten Gegenden der Erde ältere, minder 
differenzierte Formen erwarten dürfen, und dies trifft in 
hohem Mafsc für Australien und, in geringerem Grude, 
wohl auch für Amerika zu. Der Entwickelungsgang 
des Menschengeschlechtes stellt »ich uns, unter Be- 
nutzung eines Zuges — des Kopfhaares — zurCharaktc- 
ristik, etwa wie in vorstehender Tabelle dar. 

Die eben angeführte Regel erleidet eine vollständige 
Durchbrechung in demjenigen Falle, der uns am nächsten 
steht: die blonde Kasse hat sich die Weltherrschaft und 
die Führung des Menschengeschlechtes erworben, aus- 
gehend von unwirtlichen Küsten- und Randgebieten 
wie die, wo wir Pescherähs, Eskimos, Kamtschadalen 
und Hottentotten finden. Aber diese Durchbrechung 
ist recht neuen Datums und ein Resultat der Kultur, 
mit deren Wachstum die Analogie der menschlichen 
Verhältnisse mit jenen der übrigen Organismenwelt mehr 
und mehr Einschränkungen erleidet. Auch die blonden 
Kord Westeuropäer haben einst wohl nicht aus eigenem 
Willen sich so lange mit den rauhen Gestaden der Kord- 
und Ostsee begnügen müssen; als Babylon und Ägypten 
bereit« blühten, waren unsere Vorfahren noch nicht viel 
weiter, als jene armseligen Randvölker. Erst die Ent- 
wickelung des Verkehrs, vor allem des Seeverkehrs und 
der Industrie, gab ihnen Gelegenheit, ihre Intelligenz 
und Energie zur Gewinnung der materiellen Grund- 
lagen der Kultur zu bethätigen, der spröden Natur ihres 
Landes zum Trotz. 

Ob die geographischen Verhältnisse günstig oder un- 
günstig für die weitere Entwickelung einer Kultur sind, 
das hängt eben ganz von der Höhe und Art dieser 
Kultur ab. Was unterhalb einer gewissen Stufe zurück- 
hält, wirkt oberhalb derselben fördernd. So ist es mit 
der Randstellung, und die Japaner haben anscheinend 



eben diese Schwelle überschritten. So ist es auch mit 
dem Klima: die Geschichte zeigt so deutlich eine all- 
mähliche Wanderung des Kulturmaximums aus den 
warmen nach den kühleren, bedürfnisreicheren Ländern, 
dafs wir diesen Ortswechsel unmöglich allein auf das 
zufällige Auftreten und Aussterben einzelner besonders 
begabter Rassen resp. Bestandteile der Bevölkerung 
zurückführen können. Freilich weisen, wie die körper- 
lichen, so auch die angeborenen seelischen Eigenschaften 
bei verschiedenen Völkern gewifs erbliche Unterschiede 
auf, aber die Hauptursache für die jeweilige Lage des 
Kulturuiaxiuiums scheint nicht darin zu liegen ; dazu 
zeigen ihr Auftreten und ihre Verlagerung zu viel Ge- 
setzmäfsiges '). 

Das Vordringen der europäischen Rasse und die Ver- 
pflanzung der schwarzen nach Amerika hat grofsen Ge- 
bieten der Erde eine Bevölkerung gegeben , in der sich 
ganz verschiedene Typen schroff gegenüberstehen. Aber 
in natürlicher Weise nimmt deren Homogenität, schnell 
oder langsam, zu, teils durch Aussterben der Urein- 
wohner, teils durch Überhandnahme einer Mischrasse. 
Namentlich sind es die minder differenzierten Rassen 
der Amerikaner, Polynesier und Australier, welche so 
von der Erde verschwinden; aber auch Eskimo, Kamt- 
schadalen, Hottentotten werden mit europäischem Blute 
versetzt und so neue Beiträge zur grofsen intermediären 
Rassengruppe geliefert. Wird die Führung in Zukunft 
bei den reinen Europäern und ihren un vermischten Nach- 
kommen bleiben? Nur so viel läfst sich sagen, dafs 
vorläufig noch ihr Übergowicht sichtlich im Steigen ist 
und eine Änderung sich nicht absehen läfst 

’) Köppen , Die Wärmezonen der Erde. Meteorol. Zeit- 
schrift, Bd. 1, 1884, 8. 225. 



Das heutige Bangkok und der siamesische Hof. 

Von IL Seidel. 



Das thatkräftige Vorgehen der Franzosen in Hinter- 
indien — zur Sicherung der Mekonggreuze — , hat die 
Blicke Europas schärfer auf das siamesische Reich ge- 
lenkt, und die Frage nach dem endgültigen Schicksal 
dieses Staates beschäftigt heute in Paris wie in London 
gar manchen politischen Kopf. Vorderhand scheinen 
indes die beteiligten Mächte dies Thema absichtlich un- 
entschieden zu lassen ; man behilft sich hüben und 
drüben mit diplomatischen Erklärungen, die von der 
Aufrerhterhaltnng der gegenseitigen Interessen reden, 
die aber über die Zukunft des Menamlandes selber mit 
dunklen Worten klüglich hinweggehen. Der Hof in 
Bangkok hofft deshalb bei der Vorsicht, mit welcher die 
„siamesische Frage“ in England und Frankreich be- 
handelt wird, mit gewissem Rechte auf ein Fortbestehen 
der alten Verhältnisse, besonders der eigenen Unab- 
hängigkeit, die namentlich von Grofsbritannien aus 
guten Gründen so erniät befürwortet wird. 

Dem Volke in Siam ist der ganze hochpolitische 
Handel völlig gleichgültig; niemand aus der grofsen, 
stumpfen Masse beunruhigt sich darüber, ob da? Land 
englisch oder französisch wird. Denn die Nation ist 
infolge der ewigen Sklaverei jeder freieren Regung 
längst verlustig gegangen. Körperliche und geistige 
Trägheit halten das Volk im Bann und hemmen Er- 
kenntnis und Eifer, die Fortschritte einer fremdeu Kultur 
sich dauernd zu Nutzen zu machen. Freilich, wer nur 



kurze Zeit in Bangkok weilt, dürfte leicht ein günstigeres 
Urteil fällen *), wenigstens so lange, als er nur nach dem 
äufBeren Scheine zu richten hat Er blickt Überrascht, 
ja entzückt auf das farbenprächtige, reichbelebte Bild, 
das sich wie eine Märchenschöpfung vor dem Neuling 
aufthut Er bewundert die Pratschedis und Pagoden, 
die goldenen Herrlichkeiten im Palast des Königs; er 
giebt sich mit Vergnügen all den tausend fremden 
Reizen hin, die hier in raschem Wechsel seinen Geist 
erfüllen. Dabei entdeckt er in dein bunten Wirraal 
bald gar viele längst bekannte, unentbehrliche Ein- 
richtungen der westlichen Kultur. Da erheben sich 
stattliche Häuser in europäischem Stil und Luxus; da 
rollen Pferdebahnen und Omnibusse hin; da eilt ein 
Radfahrer vorbei, ganz wie daheim! Da winkt sogar 
ein Telegraphenamt und ein Fernsprechanschlnfs ; der 
Fremde kann nach weit entlegenen Geschäften, nach 
i den Konsulaten oder nach dem Klub telephonieren, nach 
allen Weltstädten oder den größeren Handelsplätzen 
des Landes telegraphische Nachrichten senden. In den 
Klubs und in dem hübschen Orientalhotel liegen die 
ersten Zeitungen und Zeitschriften aus; an guten Ge- 
tränken ist niemals Mangel, und noch spät am Abend 

*) Ein solche« finden wir z, B. bei L. v. Jedina, An 
Asiens Küsten und FürttenhÖfen , Wien 1891. Im Globus, 
Ikl. 59, 8. 1S9 bis 171 , wird nach diesem Werke „der Hof 
von Siam und seine Kulturbestrebungen* geschildert. 
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kann man. falls die Wohnung danach gelegen ist, im 
bequemen Wagen bei Gaslicht nach Hause fahren. Das 
Königsschloß nebßt Umgebung wird bereits elektrisch 
beleuchtet. 

Eine Reise nach Bangkok, früher so langwierig und 
beschwerlich, geht jetzt uuter den veränderten Verkehrs- 
verhältnissen sehr schnell von statten. Aus Singapore 
laufen iu regelmäßigen Zwischenräumen englische 
Dampfer zum Menam ; doch dürfen die Fahrzeuge, mit 
Rücksicht auf die flache Barre vor der Strommündung, 
nicht über 3 ( /s m Tiefgang haben. Ganz allmählich 
hebt sich das weite, sumpfige Uferland aus den trüben 
Fluten empor; etwas oberhalb Bperrt eine niedrige Sand* 
insei den hier gegen 800 m breiten Flufs; sie trägt 
aufser einer berühmten Wnllfahrtapagode ein artille- i 



polizeilichen Zwecken unterhalten werden. Allein weder 
die Strompolizisten noch die biederen Stadtschutzleute 
in ihren blauen Uniformen und den gleichfarbigen 
Käppis können es verhindern, dafs fortgesetzt Menschen- 
und Tierleichen in den Menam und seine Kanäle ge- 
worfen werden. Greulich verunstaltet treiben die Ka- 
daver den Flufs hinab; die ganze Fauna des Landes ist 
in diesem scheußlichen Totentänze vertreten, vom Hunde 
bis zum Stier, vom Schweine bis zum Esel und Pferd. 
Auf jede Viehseuche folgt deshalb mit Sicherheit eiu 
erneuter Ausbruch der Cholera, die im Verein mit den 
Blattern die Volksgeißel Siams bildet. 

Endlich hält der Dampfer, und wir setzen unseren 
Fufs in das „asiatische Venedig“, das im Jahre 1767 an 
i Stelle des zerstörten Ajuthia zur Residenz der siamesischen 




Fig. I. Blick auf die Pagode Wal Tscheng in Bangkok. Nach einer Photographie. 



ris tisch gilt ausgerüstetes Fort, das noch durch Batterie- 
aulageii auf beiden Ufern ansehnlich verstärkt wird. 
Dessenungeachtet liefen im Juhrc 1893 die französischen 
Kanoneubute „Inconstant“ und „Comete“ ohne nennens- 
werte Verluste durch die gefährliche Sperre und legten 
sich in Bangkok vor Anker. 

Bei Pak-Lat muß unser Schiff einen fast kreisförmig 
geschlossenen Bogen des Menam passieren, welcher Um- 
weg früher mittels eines zur Zeit arg verschlammten 
Kanales vermieden werden konnte. Auf beiden Seiten 
des Flusses erscheinen nun bald die vielgenannten 
„schwimmenden Häuser“, und die anfänglich stille 
Wasserstraße belebt sich mehr und mehr. Zwischen 
den schwerfälligen einheimischen Fahrzeugen schießen 
flinke Dampflmrkassen hervor, die teils von der siame- 
sischen Regierung, teils von den Konsulaten und Grofs- 
geschäftcu zur Erleichterung des Verkehrs oder zu 



Herrscher erhobeu wurde. Durch die „New Bond“ , wie 
die Hauptstraße*) des modernen Bangkok euglßch 
tituliert wird . langsam hinwaiidelnd, können wir die 
erste Umschau in der fremden Weltstadt halten. — Ein 
solcher Spaziergang erfordert indes eine gewisse Vor- 
sicht; denn bald erschrecken uns mitten im Wege tiefe, 
stinkende Lachen, und an den trockenen Stellen wirbelt 
der heiße Wind greuliche Staubwolken auf, daß uns 
beinahe der Atem vergeht. Der König, dessen Initia- 
tive so mancher Fortschritt zu danken ist. hat zwar 
längst die Einführung von Sprengwagen empfohlen; aber 
seine löblichen Absichten sind bisher noch nicht zur 

*) Zu (.’rawfurd» Zeit (Gesandtschaft an -li« Höfe von 
8iwm und Cochin-China) gab «** 1822 in Bangkok wenig oder 
gar keine Straßen. Auch Bastian. Völker de» o*tliclien 
Asien, Bl. III, Reisen in Siam, erwähnt ISfKl von der New 
Itoad noch nichts. 



Die königliche EinacbifTungaatelle beim Fette Thöt-katbin. Nach einer Photographie. 
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That geworden. Deshalb suchen sich die Anwohner 
der New Koad auf eigene lland vor dem Staube zu 
schätzen , indem sie durch ihre Kulis die Straße be- 
sprengen lassen , was jedoch zum Ärger aller Passanten 
das übel eher verschlimmert als hebt. An ein regel- 
rechtes (.'haussieren oder Pflastern der Strafsen hat — 
außer dem Könige — noch kein Siamese gedacht. 

Die Gebäude rechts und links gehören, wie schon ihr 
Aufseres zeigt, den verschiedensten Besitzern an und 
dienen gar mancherlei Zweckeu. Über die niedrigen, 
stets einstöckigen siamesischen Häuser erheben sich 
allerorts die schimmernden Pratschedis , jene hohen, 
dünnen Tempeltürme, die, auf breiter Grundfläche ruhend, 
schnell in eigenartig gestaltete, überaus schlanke Spitz* 
kegel auslaufen. Ganz Siam starrt von diesen Pratschedis; 
selbst in den inenschenärmeren Teilen des Reiches strebt 
neben jedem Wat oder Tempel solch ein Zeichen zum 
Himmel, diu» der fromme Buddhist so gern zu Ehren 
des Höchsten erbaut . teils als Bufse für seine Sünden, 
teils um ein gottgefälliges Werk zu verrichten. Gleichen 
Ursprungs sind, falls nicht irdische Eitelkeit oder Stolz 
den Stifter trieben, die meisten Pagoden, deren Bangkok 



der erste Bischof des Landes, Monseigneur de la Mothe 
Lambert, setzte — von 16<i2 bis 1679 — dio Arbeit 
seines großen Vorgängers fort und sammelte eine christ- 
liche Gemeinde von einigen tausend Seelen s ) um sich, 
die trotz des unleugbaren Geschickes der römischen 
Glaubensboten bis heute an Zahl nur wenig gewachsen 
ist. In neuerer Zeit haben auch englische Sendlinge 
in Bangkok ihr Heil versucht, haben aber so geringe 
Erfolge erzielt , dafs der Prinz Dumroug nicht mit Un- 
recht dem Berichterstatter der Times sagen konnte: 
„There nre more missionaries than convorts.“ 

Au die New Iioad stoßen mehrere „ Talat s“ oder 
Märkte, die man notwendig besuchen mufs, um Handel 
und Wandel der Eingeborenen kennen zu lernen. Der 
Talat Noi oder der große Markt hat allein 5 km Umfang; 
dabei stehen diu Buden dichtgedrängt um enge, schmutzige 
Gassen, in denen jedes Gewerbe, jeder Geschäftszweig 
auf sein bestimmtes Quartier beschränkt ist. In der 
Mitte des Platzes winkt eins der berüchtigten chine- 
sischen Spielhäuser, das gleich mit einer Bühne ver- 
bunden ist, auf welcher unter freiem Himmel zum Er- 
götzen des Publikums irgend eines der nach unseren 




Fig. 3. Blick auf Bangkok bei der königlichen Einschiffungsstelle. Nach einer Photographie. 



eine schier endlose Zahl besitzt. Wohl alB der präch- 
tigste derartige Bau gilt die berühmte Pagode Wat 
Ts ch eng (Fig. 1) am rechten Ufer des Menarn. Schon 
aus der Ferne winkt ihr wunderbarer, architektonisch 
reich gegliederter Mittelturm verheißungsvoll dem Frem- 
den entgegen, ln zwanzig Absätzen steigt das Heiligtum 
von seiner riesigen quadratischen Basis in schönen Ver- 
hältnissen bis zu 60 m auf, ein zartes Steingewebe, mit 
Schmuck und Zierrat seltsam ausgestattet, dafs das Auge 
langer Zeit bedarf, um alle Einzelheiten zu erkennen. 
Eine der Fayadun „wird von Engeln, eine andere von 
Ungeheuern, eine dritte von Drachengöttem getragen“, 
und zuletzt erscheinen zwischen mächtigen Pfeilern vier 
dreiköpfige Elefanten, die drohend aus den Wandflächen 
treten, aß wollten sie ihr Sanktuarium — denn Wat 
Tscheng heißt „Elefantentempel“ — vor Unbill und 
Feinden buschützen. 

Etwa in der Mitte der New Road. nicht fern von 
unserem Landungsplätze, begegnen wir auch dem Altesten 
christlichen Gotteshause in Bangkok, der Mariä-lliinmel- 
fahrtskirche , die zu Anfang dieses Jahrhunderts aus 
frommen Spenden errichtet wurde. Die katholische 
Mission wirkt in Siain bereits seit Xavers Apostelreise; 



Begriffen armseligen Theaterstücke abgespielt wird 4 ). 
Auf dem Talat Sampeng trifl’t man fast nur Chinesen 
an; hier halten sie ihre Waren feil: Thee, eßbaro 
Schwalbennester, Schildkröteneier, gedörrt«, und ge- 
salzene Rübchen, Schinken, Porzellansachcu , Bilder, 
Spiegel mit eingelegten Rahmen, Ehenholzmöbel, Kupfer- 
schalen, Uäucherwerk, Kerzen u. s. w. Der Siamese 
haßt den immer geschäftigen , verschlagenen Sohn des 
„himmlischen Reiches“ und sucht ihm, wo er es kann, 
mit List und Trug zu begegnen. In den Streichen des 
siamesischen Eulenspiegels Sitanontschai wird stets der 
Chinese hinters Licht geführt ; da verliert er infolge 
einer Wette sein Schiff mit der köstlichen Seidenladung, 
da büßt ein anderer seinen teuren sprechenden Vogel 
ein, da läßt sich ein dritter bethören und steigt bei 
Ebbezeit in Sitanontschais Käfig im Menarn, wird aber 
nicht, wie jener ihm vorgespiegelt, zum König gewählt, 
sondern fallt den Fischen zur Beute. Ja, der klugo 
Narr reist seihst nach Peking und zeichnet heimlich ein 



a j Pallegoix, Deskription du Royaume Thai ou Siam, 
Tome II, Paria 1854, Histoire de la Mission de Siam, p. 102 ff. 

*) Genauere Beschreibung derselben bei Bastian, a. a. O. 
8. 502 bis 508; daselbst wird auch über die „Spiele“ berichtet« 
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